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Vorbereitung 

Die Vorbereitung auf mein Auslandssemester verlief insgesamt sehr strukturiert und 

unkompliziert. Der Bewerbungsprozess beim International Office war durch das viele 

Einreichen von Anlagen und Dokumenten zwar zeitintensiv, aber dafür klar aufgebaut, und 

alle notwendigen Schritte wurden ausführlich erklärt. Es gab zahlreiche Informationsfolien 

sowie mehrere Pflichtveranstaltungen, in denen sämtliche Fristen, Dokumente und Abläufe 

detailliert erläutert wurden. Dadurch wusste man jederzeit genau, welche Unterlagen 

einzureichen waren und bis wann dies geschehen musste. Besonders hilfreich war auch, dass 

die Mitarbeitenden des International Office jederzeit gut erreichbar waren und Fragen 

schnell beantworteten. 

Ein weiterer wichtiger Teil der Vorbereitung war die Wohnungssuche in Rom. Hier 

unterstützte mich meine Universität mit hilfreichen Hinweisen und einer Übersicht über 

verschiedene Suchmöglichkeiten. Letztlich fand ich ein Zimmer in einer sogenannten 

Residenz, einer Mischung aus Hotel und Apartment, die neben Hotelzimmern einfache, aber 

zweckmäßige Apartments anbietet. Die Kontaktaufnahme mit der Residenz verlief 

problemlos, und nach der Übermittlung meiner Daten sowie der Kaution konnte ich ein 

Apartment ohne Schwierigkeiten für meinen gesamten Romaufenthalt reservieren. Da viele 

andere Erasmusstudierende jedoch von langen und schwierigen Wohnungssuchen 

berichteten, würde ich jedem empfehlen, so früh wie möglich mit der Suche zu beginnen und 

sich auch über mögliche Wohnangebote der Partneruniversität zu informieren. 

Anreise 

Meine Anreise nach Rom verlief vollkommen reibungslos. Mein Flug ging von München 

direkt nach Rom und ich hatte bewusst einige Wochen vor Vorlesungsbeginn eingeplant, um 

genügend Zeit zu haben, mich einzuleben. Diese Entscheidung erwies sich als sehr sinnvoll, 

da ich so bereits vor Studienbeginn die Stadt kennenlernen und mich in Ruhe orientieren 

konnte.  

Unterbringung 

Wie zuvor erwähnt, wohnte ich in einer Einzimmerwohnung, in der ich ein eigenes Zimmer 

hatte und Bad sowie eine kleine Küche mit einer Mitbewohnerin teilte. Überraschend waren 

für mich die hohen Mietpreise in Rom. Obwohl die Löhne in Italien deutlich niedriger sind 

und es keinen gesetzlichen Mindestlohn gibt, sind die Wohnkosten häufig mit denen in 

München vergleichbar. Für mein Zimmer zahlte ich 600 Euro im Monat, obwohl ich etwas 

vom Stadtzentrum entfernt wohnte und ungefähr eine Stunde in die Innenstadt benötigte. 

Auch viele andere Erasmus-Studierende berichteten von ähnlichen oder sogar höheren 

Mietpreisen zwischen 700 und 800 Euro monatlich. 

Da meine Fakultät der Sapienza-Universität im Stadtteil San Lorenzo im Osten Roms liegt, 

bietet es sich an, gezielt in dieser Gegend nach Unterkünften zu suchen. Da die 

Erasmusförderung nur die Miete für ungefähr vier Monate abdeckt, ist es ratsam, vor dem 

Aufenthalt etwas Geld anzusparen, um zusätzliche Kosten abzudecken. 

 



Integration 

Die Integration in das universitäre Umfeld fiel mir relativ leicht. Da ich bereits Anfang 

September angereist war, konnte ich an einigen ESN-Veranstaltungen (Erasmus Student 

Network) teilnehmen, die schon vor dem offiziellen Vorlesungsbeginn stattfanden. Diese 

reichten von gemeinsamen Museumsbesuchen bis hin zu Tagesausflügen und abendlichen 

Treffen in Bars. 

 

 

Durch diese Veranstaltungen lernte ich andere Erasmusstudierende kennen. Die Atmosphäre 

war aufgeschlossen, und es war deutlich spürbar, dass alle daran interessiert waren, neue 

Kontakte zu knüpfen. Besonders in den ersten Wochen half mir dieses Netzwerk sehr, mich in 

Rom einzuleben und mich auszutauschen. 

Studium 

Das Studium an der Sapienza-Universität war in vielerlei Hinsicht eine neue und interessante 

Erfahrung. Die Wahl meiner Kurse gestaltete sich schwieriger als erwartet, da ich das Fach 

‚Advanced Macroeconomics‘ belegen wollte, das mit neun ECTS-Punkten einen sehr hohen 

Arbeitsaufwand mit sich brachte. Da dieser Kurs dreimal pro Woche stattfand, kam es häufig 

zu Überschneidungen mit anderen Kursen, die ich ursprünglich belegen wollte, was meine 

Auswahlmöglichkeiten stark einschränkte. 

In meinen Kursen gab es keine offizielle Anwesenheitspflicht, dennoch rieten die 

Professorinnen und Professoren dazu, regelmäßig teilzunehmen. Auffällig war die entspannte 

Haltung im universitären Alltag. Vorlesungen begannen immer mit einer Verspätung, was 

dazu führte, dass auch viele Studierende regelmäßig zu spät kamen. Selbst an Prüfungstagen 

erschienen die Professorinnen und Professoren verspätet. Diese Gelassenheit prägte den 

gesamten Studienalltag und unterschied sich deutlich von der eher strukturierten 

Atmosphäre an meiner Heimathochschule. 

 

 



Prüfungen 

Zwei meiner Prüfungen bestanden aus offenen Fragen, die ein intensives Auswendiglernen 

erforderten und weniger auf Verständnis ausgelegt waren, während eine weitere Prüfung als 

Moodle-Test durchgeführt wurde. Die Prüfungen empfand ich als anspruchsvoll und die 

starke Betonung des Auswendiglernens stellte für mich eine besondere Herausforderung dar, 

da ich das aus meiner Heimathochschule nicht gewohnt war. Diese Besonderheit war für 

mich eines der Hauptunterschiede zur Hochschule München. 

Das italienische Notensystem unterscheidet sich ebenfalls deutlich vom deutschen. In allen 

Prüfungen, unabhängig von der ECTS-Anzahl, können maximal 30 Punkte erreicht werden, 

wobei 18 Punkte zum Bestehen ausreichen. Besonders bemerkenswert ist die Flexibilität des 

Systems. Es gibt zwei Prüfungstermine, im Wintersemester im Januar und Februar, und man 

kann frei wählen, welchen man wahrnimmt. Zudem besteht die Möglichkeit, eine 

bestandene Prüfung aus dem Januar im Februar zur Notenverbesserung erneut abzulegen. 

Prüfungen können grundsätzlich beliebig oft wiederholt werden, was einer der Gründe ist, 

dass die Studierenden vor Ort deutlich entspannter mit Prüfungssituationen umgehen. 

Freizeit 

Neben weltberühmten Sehenswürdigkeiten wie dem Kolosseum, dem Forum Romanum oder 

der Fontana di Trevi gibt es in Rom unzählige Kirchen, Plätze und historische Orte zu 

entdecken. Für alle, die sich für antike römische Architektur interessieren, lohnt sich ein 

Auslandssemester in Rom besonders, da man genügend Zeit hat, die zahlreichen 

Sehenswürdigkeiten zu besichtigen – vor allem, weil es noch viele Überreste von Gebäude 

aus der Römerzeit gibt. Außerdem existieren zahlreiche Museen, die eine große Vielfalt an 

antiken Gegenständen ausstellen. 

 



Durch die ESN-Veranstaltungen hatte ich zudem die Möglichkeit, an einzelnen Ausflügen in 

nahegelegene Städte teilzunehmen. Auch abends ist in Rom immer etwas los, sei es in Bars, 

Clubs oder bei kulturellen Veranstaltungen. Wer sich für Geschichte, Architektur und das 

italienische Stadtleben begeistert, wird in Rom definitiv fündig. 

Kosten 

Rom ist insgesamt in vielen Bereichen mit München vergleichbar. Wie bereits erwähnt, sind 

die Mietpreise hoch, und auch die Supermarktpreise ähneln denen in München. In meiner 

Nähe gab es einen Lidl, der nahezu identische Preise wie in Deutschland hatte, während 

italienische Supermärkte teilweise sogar teurer waren. Ausnahmen bilden das Essengehen in 

der Innenstadt sowie Zugreisen in und um Rom, die im Vergleich deutlich günstiger sind. 

Fazit 

Mein Auslandssemester in Rom war eine bereichernde und prägende Zeit. Ich habe viel über 

die italienische Kultur gelernt und Einblicke gewonnen, die man während eines kurzen 

Urlaubs nicht bekommen würde. Besonders wertvoll waren die Erfahrungen an der 

Universität, die kulturellen Unterschiede im Studienalltag und die engen Kontakte zu anderen 

Studenten.  

Ich konnte tief in die Stadt eintauchen, neue Menschen kennenlernen und vieles 

ausprobieren. Ein Auslandssemester in Rom kann ich jedem empfehlen, der die Stadt nicht 

nur kurz besuchen, sondern wirklich erleben möchte. Es ermöglicht, die Stadt und ihre Kultur 

auf eine ganz neue und intensive Weise kennenzulernen. 

 

 

 


